
Anhang zum achten Kapitel. 

I. Die Fiucht nach Abessynlen I) .  

Die Nachrichten eystematischer Biographen über dieeen Giegen- 
etand hat am klarsten Ibn Sayyid alnb S. 14 zueammengeetellt. Er 
segt: , Es gibt zwei Auswanderungen nach Abeesynien; dae erste 
M a i  flüchteten eich 12 Männer und 4 Frauen. Dann kehrten sie auf 
die Nachricht hk,  dafe eich die Heiden nach Vorleaung der Sura 53 
proeternirt haben, nach Makka zurück, wo sie noch etärker verfolgt 
wurden als früher. Sie flohen daher das zweite Mal, und ee nah- 
men 83 Mllnner - vorausgesetzt dde 'Ammb unter ihnen war, denn 
die Tradition in Bezug auf ihn iet nicht ohne Widereprüche - und 
18 Frauen Theü, nämlich I 1  Forayschitinnen und sieben fremde. Die 
Korayechiten dickten zwei Mal eine Geeandechaft an den Na&&- 
e&y, ngmlich nach der ereten Rncht der Moelime nach Abesynien 
und wieder nach der Schlacht bei Badr. 'Amr b. 'AF war beide Mal 
einer der Geeandten, das erete Mai war 'Omhra b. Walyd sein Col- 
lege und das #weite Mal'Abd Allah b. Aby Raby'au Im Madarig 
alnobiiwa ed. Dilly Bd. 1 S. 64 wird die zweite wie die erete Fluoht 
dieeer ~ a f f a s e 4  gern@ unter dem Jahre 5 der Sendung erzählt. 
Die Chronologie und die ganze Aaffaeaung ist falsch und, wie wir 
weiter unten eehen werden, iat der Irrthnm durch W G d y  veran- 

') In diesem Excursus muis Mehreres, was erst im zehnten Kapitel be- 
sprochen werden kann, als bekannt vorauegeaetzt werden, und hätte ea eioh nicht 
darum gehandelt, die Dokumente bezliglich des RUckfalies dee MoQammad zum 
Polytheiamua hier einzuschalten, wtlrde ich den ganzen Excursus in den Anhang 
zum zehnten Kapitel verlegt haben; die beiden Abhandlungen lassen sich näm- 
lich nicht wohl trennen. 



laist worden. Ich theile die vorziiglicheten Dokumente Eber diesen 
Gegenstand mit: 

1. Bochhry, S. 546, theilt unter der Aufschrift ,Flucht nach  
Abeeeynien nur e i n e  Tradition mit und selbst in dieser wird die 
~ l u c h t  nur im Vorbeigehen erwähnt. Vielleicht dürfen wir daraus 
den Schlufs ziehen, d2s  er keine andere fand, welche nach seinem 
Canon gesund (d. i. authentisch) war. In dieeer Tradition wird d e m  
'Othm&n das Verdienet eugesprochen, sich an den zwei e r s t e n  Aus- 
wanderungen betheiligt zn  haben. , Der Commentetor bemerkt dazu, 
,,n&mlich an der Flucht nach Abessynien und Madynau. Seine Be- 
hauptung wird dadurch bestätigt, dafe er eich auch wirklich mit d e m  
Propheten nach Madyna flüchtete und dafe es bei BochElry, S. 522, 
wo diese Tradition ebenfalle vorkommt, statt ,an den zwei ersten 
Auswanderungen U heifst : . an bei d e n AuswanderungenY. Dieser 
Version zufolge unterschied man ursprünglich nur ewiechen dem 
Exodus nach Abessynien und Madyna, nicht aber zwiechen zwei 
abeesynischen Auswanderungen, denn eonst hätte man demmCOth- 
m&n das Verdienst von drei Auswanderungen zusprechen müssen. 

2. Fortsetzung des Briefes dee'Orwa (von Bd. I 8. 336): 
,Einige von ihnen liefseu eich zum Abfall bewegen, andere 

stärkte Gott, und sie blieben treu. Unter diesen Verhältnieeen be- 
fahl ihnen der Prophet, nach Abeseynien auszuwandern. Dort re- 
gierte ein frommer König, der den Titel Na$&hy führte. Nie- 
mandem geschieht dort Unrecht. Abessynien war ein vortheilhafter 
Handelsplatz für die Korayechiten, wo sie vollkommene Sicherheit 
genossen. Der Prophet rieth daher eeinen Anhängern,' dahin aue- 
zuwandern, denn sie hatten in Makka viel zu dulden, und er ffirch- 
tete, dafe sie abtrünnig werden würden. Die Meisten folgten sei- 
nem Befehl. E r  selbst wanderte nicht aus. So blieben die Ver- 
hgltnisee einige Jahre; die worayechiten bedrückten die GLäubigen 
sehr hart, aber der Ielhm verbreitete sich und einige vornehme &- 
rayechiten bekannten eich 

3. Ibn Sa'd, fol. 38, von Walpdy, von Hiechilm b. SBd (t 160), 
von Zohry : 

.Ale sich die Zahl der Moslime vermehrte, sie ihren Glauben 
öffentlich bekannten und darüber sprachen, wurden viele von den 
unglgabigen heidnischen ~ o r a ~ e c h i t e n  über diejenigen von ihren Fa- 
milien erbittert, welche den Glauben angenommen hatten, und sie 
quälten sie und sperrten sie ein, um sie -von ihrer Religion abtrün- 
nig zu machen. Der Prophet eagte daher zu ihnen: Es  ist am 
besten, wenn ihr die Heimath verlast. Sie antworteten: Wo sol- 
len wir hingehen? Er  deutete nach Abessynien, denn es war ihm 
am liebsten, dafs sie sich dorthin flüchteten. Es  wanderte daher 



eine Anzahl von den Moslimen dorthin, einige mit i h n  Familien 
und andere allein.Y 

Dieee Tradition dee Zohry lrteht auch im O*n aiatbar, S. 19, 
mit anderer Isniid, ngmlich: 'Abd al-RPzdk ( t  211, 85 Jahre alt), 
von Ma'mar b. RBachid, von Zohry (t 125). Wir k6nnen also ge- 
trost annehmen, d d s  sie Zohry lehrte. In dieser Quelle findet sich 
aber ein Zusah, welcher, wenn anch aim Theil, doch gewiis nicht 
ganz von Zohry herrührt. Er lautet: ,Der erste, der eich dahin 
flüchtete, waigOthm&n b. 'M& mit seiner h a u  Robyya, einer Toch- 
ter des Propheten. Andere behaupten, der erate Flüchtling nach . 
Abessynien sei Ha@b b. 'Amr geweeen, andere meinen Salfl b.'Amr 
ud Ab6 Hodrayfa, weloher sich vor seinem Vater des Glaubens 
wegen flüchtete. Es  begleitete ihn seine Frea Sahla, welche ihren 
Glauben 'vor iiirem Vater verlhgnet hatte und nun vor ihm floh. 
Sie gebar in Abessynien einen Sohn, der den Namen Mobammad 
erhielt I ) .  E s  flohen anch Mq'ab 'Abd a l - w m h n  b.'Awf, Abi? 
8alama mit  seiner Frau, 'Othmh b. Mstmn, 'Amir b. Baby's mit 
seiner Frau Laylh, Abi? Sabra mit aeiner h u  Omm Kolthdm bint 
W a y l  b. 'Ami (diese wird von Ibn I@& nicht genannt, mit Ein- 
schluis derselben haben eich fünf Frauen geflüchtet), Sohayl b. Bay- 
dh9 und 'Abd Allah b. Maer6d. Sie verliefsen Makka einzeln, ei- 
uige zu Fuis, andere auf Kameelen ; bei Scho'ayba trafen sie eich, 
WO sie zwei Handelsschiffe fanden, die sie um einen halben Dyn& an 
Bord nahmen. Ihre Flucht fand im R e a b  des Jahres 5 der Mie- 
Gon (616) etatt Die Forayschiten verfolgten eie bis an's Meer, 
fanden aber, als sie deselbst ankamen, dais sie aich schon einge- 
W i t  hatten. Dann verliehen Makka: &aCfar [hier folgt die Liste 
des Ibn Iehgk von 83 Mti~nern].~ 

In der I$ba, Bd. I S. 836, sagt Zohry, nach dem Berichte des 
'Ydfdb b. SofyAn, auf die Auktorität des Sa'yd b. Moeayyib: An 
der ersten Flucht nach Abessynien betheiligten sich 68fw mit sei- 
ner h a u  Aem&, 'Othm&n b. 'Ai% mit seiner Fwu Rolpyya und 
ChUd b. Sa'yd mit seiner Frau. 

Ich glaube, dafe dar Wort ,erstenu vor ,FlachtU eingeschoben 
sei, denn wenn aich die eplltern Quellen auf die Auktorität dee 
Zohry hätten berufen können, dafür, d d s  da'far und Chaid unter 
den ersten Flüchtlingen gewesen sind, MI hffttan eie deren Namen in 
ihren Listen gewib nicht anegelaesen, sie erscheinen aber weder bei 

I )  Hier, glaube ich, endet die Tradition des Zohry; waa folgt, iat aus an-. 
dem Quellen zur Ergänzung hinzugefUgt. Dafe die Tradition bis hieher von 
Zohry sei, wird in der IqOba, Bd. 1 9. 616, bestätigt. 



Ibn.Isb& noch bei Ibn Sa'd unter den frtihilten 15 oder 16 F lüah t  
lingen I ) .  

4. Wir wollen nun die Ansicht des Ibn hh$k über die Aue- 
wandemng nach Abelrsynien berücksichtigen. Tabary, 6. 128, sagt: 

,Die Angaben aber die Anzahl der Fliichtlinge nach Abesay- 
nien, die an dieser Flucht, welche die erste ist, Theil nahmen, sind 
verschieden. Einige sagen, es waren derer elf Miinner und vier 
Frauen. 

Darauf theilt er die unter 5 und 6 erwllhnten Traditionen des  
Ibn Sa'd mit, Dann fährt er 0. 129 fort: 

,Andere setzen die Zahl der Moslime, welche sich nacb Abes- 
synien begaben, aueeohliefelioh der kleinen Kinder und derjenigen 
die dort geboren wurden, auf 82 an, vorausgesetzt daSetAmmAr b. 
Yhir unter ihnen war, denn Gber ihn waltet einiger Zweifel ob. - 
Ibn Homayd, von Salama, von Ibn I s w  $1 erzllhlte mir: Als der 
Prophet sah, wie grofse Drangsale die Glitubigen befielen, rieth er  
ihnen, nach Abesegnien auszuwandern. Auf eeinen Reth begaben 
sich diejenigen Moslime, welche sich dem Propheten angeschlossen 
hatten, nach Abessynien; sie thaten diesen Schritt aus Furcht vor 
Versuchung [mim Abfall] und um sich mit ihrer Religion zu Gott 
zu fliichten. Diee war die erste Auswanderung, welche im IsUm 
stattfand. Die ersten, welche auswanderten, waren J) : 

1) 'Othmtln b. ' Afftln. 
2) Seine Frau Rolpyya. 
3) Abii Hodzayfa b. 'Otba b. Rab$a [welcher sich vor seinem 

Vater flüchtete]. 
4) Seine Frau Sahla, eine Tochter des Sohayl b. 'Amr, welahe 

ihres Glaubens wegen von ihrem Vater davonlief und in Abeenynien 
einen Sohn Namens Mohammad gebar. 

5) Zobayr b. 'Awwtlm b. Chowaylid b. Asad. 
6) Mo{ab b. 'Omayr b. Htlechim. 
7) 'Abd al-Rahmtln b. ' Awf Zohry. 
8) Abii Salama b. 'Abd al-Asad. 
9) Seine Frau Omm Salams, die Tochter des Abii Omayya b. 

al-Moghyra. 
10) 'Othmh b. Matzr6e. 
11) 'Amir b. Raby'a 'Anezy (d. h. vom Btamme 'Aneza b. Asad 

I )  Mtiglich wäre, dafa nicht ,ersteY sondern .nach AbeasynienY eingeacho- 
ben fit und dah, wie wir zur Tradition des Bochbry bomcrkten, die Außwande- 
nlng, welche vom Jahre 616 bia 622 nach Abeaaynien stattfand, im Unteracliied 
BIU Blnaht naab Medyna. auch in die~er  Tradition de die erste Fiucht bezeiclinot 
wurde. 

') Vergl. Text dea Ibn leb@ 8. 208. 
5 )  Ich ergünzc diese Liiite aus Ibn Iebbk. 



b. Raby'a, nach andern vom Stamme 'Anz b. Whyil), ein Verbiin- 
deter der Ban6 'Adyy b. Ka'b. 

12) Seine E'rau Laylh, eine Tochter des Ab6 ~ a t h m a  Ho- 
dzafa b. OhAnim, von den Ban6 'Adyy. 

13) Ab6 Sabra b. Aby Rohm b. 'Abd al-'Ozzh 'Amiry. Na& 
andern war es Abt w$ib b. 'Amr b.'Abd Schams b . ' ~ b d  Wodd, 
ein Bruder dee Sohayl b. 'Amr oder Solayt b. 'Amr, welcher aus- 
wanderte, und einige behaupten, d d s  er der erate war, welcher 
nach Abessynien ging. 

14) Sohayl b. BaydhA von den Balhiirith b. Fihr. 
Ibn Iah& zahlt also zehn Männer [mit Auaschlufs der Frauen] 

auf, dann fährt er fort: Diese zehn sind meinen Nachrichten zn- 
folge die ersten Moslime, welche ihre Heimath verlieisen und eich 
nach Abessynien begaben. Dann wanderte 6a'far b. Aby T u b  aus, 
und es folgten ihm die Moslime, welche sich in Abessynien ver- 
sammelten. Einige von ihnen hatten ihre Familie mit sich, andere 
waren allein ohne dieselbe. Darauf zählt er die zweiundachtzig 
Männer auf, mit Einschluie der zehn bereits genannten. Er  zghlt 
auch die Frauen und Kinder auf, welche sie begleiteten, und dieje- 
nigen, welche in Abeeeynien geboren wurden.Y 

Diese Liste hat Tab- nicht abgeschrieben, er stellt aber diese 
Angabe des Ibn I@& der des Ibn Sa'd, No.6, gegenüber und sagt, 
d& dieser nur sechzehn Auswanderer erwähne. Nach Tabary'e 
Adaeeung haben also alle 83 Männer, welche Ibn Ich* aufzahlt, 
schon vor der Vorlesung von SGra 53 und der BekehrungrOmar'e 
die Flucht ergriffen. Die Liste dieser Leute nach Ibn Ish* findet 
weiter unten einen Platz. 

Ibn I@&, bei Tabary, S. 140 (Ibn Hiachfrm hat diese Tradi- 
tion ausgelassen, Tabary benutzte den Text des Salama b. Fadhl, 
der im Uebrigen mit dem des Ibn Hiecham übereinstimmt), von 
Yaeyd b. ZiyAd Madany, von Mohammad b. K i b  Koratzy (geboren 
im Jahre 40, f 120) I): 

.Ale der Prophet sah, daCs eich sein Volk von ihm abwandte, 
ecbmerete es ihn, dafs es sich von der Offenbarung, die er ihm 
von Gott brachte, entfernte. Er hegte den Wunsch, daSe ihm Gott 
eine Offenbarung schicke, welche eine Aussöhnung zwischen ihm 
und seinem Volke herbeiführen könnte. Da er sein Volk liebte und 
es zu gewinnen wünschte, so war ihm daran gelegen, d d s  seine Stel- 
lung zu ihm weniger peinlich sein sollte. Während er von solchen 
Gedanken, Wünschen und Hoffnungen beseelt war, offenbarte ihm 

1) Der Text ist im Journ. As. Soc. Beng. 1860 No. 2 abgedruckt. Ein 
Theil dieser Tradition findet sich auch bei Baghawy, Tafs. 22,51, auf die Auk- 
toritat des Mobarnrnad b. Ka'b Koratzy, des Ibn 'Abbh .und anderer Exegeten*. 



Gott die (53ate) Sfira: ,Bei den Plejaden, wie sie untergingen, euer 
Landemann ist weder verirrt noch verwirrt.u Und als er zu den Wor- 
ten kam: ,Seht ihr die Lat und die ' O z d  und die Man&, die dritte 
Gottheitu, legte ihm der Teufel Worte auf die Zunge, die dem ent- 
eprachen, wse er bei eiah aelbet Überddt  und gewünecht hatte, 
niimlich: ,Diese erhabenen Crbari3ny4 - wahrlich, man darf ihre 
Füreprache erwarten ! U Ais die Korayechiten diee hörten, freuten 
sie eich darüber und ea gefiel ihnen, dafe er ihre QBtter eo ehren- 
voll erwahnt habe, und eie hörten ihm zu. Die Moelime nahmen 
die Offenbarung, die ihnen ihr Prophet verkündete, an, ohne EU ver- 
muhen, dde er eich geirrt habe, und ale er zum [letzten] Vers der 
Shra kam, in dem es heiiet: ,faiiet niederlu und die S h a  vollendet 
hatte, warf er eich d b s t  auf die Erde nieder, und die RechtgUu- 
bigen folgten eeinem Beiepiele, um damit anszudrücken, dafe sie die 
Offenbarung, die er eoeben verkündet hatte, glaubten und ihm folg- 
ten. Auch die Heiden unter den Korayeohiten und auch andere, 
welche zugegen waren, fielen nieder, weil er ihre Götter auf dieee 
Weiee erwiihnt hatte. Es  war weder ein Oliiobiger noch ein Heide 
in dem Tempel, der eich nicht auf die Erde warf, aufser Ws 
lyd b. Moghyra. Da er ein alter Mann war, so nahm er eine Hand 
voll Sand auf und neigte eeine Stirn darauf. Die Leute gingen nach 
Hause, und die Korayechiten freuten eich, dais er ihrer Götter er- 
wähnt hatte und eagten: Mobmmad hat uneere Götter auf die eh- 
renvollete Weiee erwähnt, er hat in dem, wae er vorlas, gesagt, dais 
sie die erhabenen Qharany4 seien und dd8  ihre Fiireprache erepriefs- 
lich sei. Be wurde den Ausgewanderten in Abeseynien bekannt, 
dafe eich die Makkaner proeternirt und es hiefe auch, d d s  eie eich 
bekehrt hätten. Einige verliefeen Abeseynien und andere blieben. 
Unterdeeeen kam Gabriel zum Propheten und eagte zu ihm: Wae 
hast du gethan, Mohammadl Du haet den Leuten e t w a  vorgele- 
een, was ich dir von Gott nicht überbracht habe. Der Prophet wer 
eehr betrübt über diesen Vorfall und fürchtete, dais Gott ihn atra- 
fen würde. Gott sandte ihm daher eine Offenbarung (Slra 17,~s ff.), 
in der er sich eeiner erbarmt, ihm die Sache leicht macht und ihn 
mit der Versicherung tröstet, dafe es keinen Propheten vor ihm ge- 
geben, dem, wenn er Wünsche hegte wie er, der Teufel nicht dem 
Wuneche entaprechcnde Worte eingeflüstert hiitte. Gott hob die von 
dem Teufel eingeflüsterten Worte auf und beetiitigte die bhten Verse. 
Auf diese Art befreite er ihn von eeiner Traurigkeit und Furcht. 
An die Stelle der Worte: ,Diese erhabenen Ghardny4 - wahrlich, 
man darf ihre Füreprache erwartenU eetzte Gott die Worte: ,Wie, 
ihr sollt Söhne haben und Allah Töchter! Das wiire eine verkehrte 
Eintheilung. - - - Wie viel Engel sind im Himmel, und doeh 



hilft ihre Ffirsprache nichta, auieer wenn'e Allah zugibtu Er will 
damit sagen: wie kann die Fürsprache eurer Götzen angenommen 
werden? Ale die Korayschiten horten, dde Gott die Worte des 
Teufels aufgehoben habe, sagten sie: Mohammad hat ee bereut, eich 
über die Steiinng uneerer Qötter bei Ailah ausgesprochen zu haben. 
Er hat seine Aneioht geändert und andere Worte an ihre Steile ge- 
setzt. Die zwei Worte, die der Teufel dem Propheten eingegeben 
hatte, waren im Munde aller Heiden; sie machten dae Uebel noch 
schlimmer und vermehrten die Verfolgungen, denen eeine Anhänger 
aiiageeetzt waren. Die Rechigiäubigen, welche Abessynien verlae- 
aen hatten auf daa Gerücht, dde eich die Korayechiten mit Mobm- 
mad proeternirten, kamen bia in die Nähe von Makka. Ale eie da- 
selbet erfuhren, wie die Sache atehe, wagten sie ea nur heimlich 
oder unter dem Schutze einee Freundes in die Stadt zu gehen. Un- 
ter denen von ihnen, welche in die Stadt hineingingen und daeelbet 
blieben, bis der Prophet nach Madyna floh und mit ihm bei Badr 
fochten, waren: 'Othmh b. 'AiTh mit eeiner Fran Rokayya, Abd 
Qodzayfa mit eeiner Fran nnd viele andere, in Allem dreiund- 
dreifeig Männer.' 

Im Texte dee Ibn Hiechkm S. 241 h d e n  wir die Fortaekung 
dieaer Tradition und den letzten Satz etwaa ausführlicher ale bei 
Tabary : 

.Einige von denen, welche zuriickkamen, blieben in Makka bis 
eur Flacht nach Madyna und fochten bei Badr und 0.d; andere 
wurden in Makka feetgehalten I )  und vereäumten die Schlacht von 
Badr und andereTreffen, und andere eterben in Makka. Unter diese 
gehören: 

I) 'Othmh b. 'Affh [eiehe No. 2 der Liste im Anhange zum 
zehnten Kapitel], seine Frau R o b y y a  

2) Abu Hodzayfa (No. 9), seine Frau Sahla. 
3) 'Abd Allah b. &+ech (No. 5). 
4) 'Otba b. Ohazwiin (No. 11). 
5) Zobayr (No. 12). 
6) Mo{ab (No. 17). 
7) Sowaybit (No. 18). 
8) Tolayb (No. 16). 
9) 'Abd al-Rahmiin b. 'Awf (No. 22). 
10) Mikdiid (No .  27). 
11) 'Abd Allah b. Maiud (No. 25). 
12) Abu Salama (No. 30), seine Fran Omm Salama. 

I )  In Bezug auf die Meisten bt  dies ein Euphembmur fllr ,sie wurden 
abtrbnigu. 



13) Schammlla (No. 31). 
14) Salama b. Hiechkm (No. 35), sein Onkel hielt ihn in Makka 

zurück und er kam erst nach den Schlachten von Badr, Ohod und 
Chandalg nach Madyna. 

15) 'Ayybch (No. 36); er floh mit Mobmmad nach Madyna, 
aber seine beiden Stiefbrüder, Abfi aah l  b. Hischlm und HWtb b. 
HischLm, welche dieselbe Mutter hatten, holten ihn ein, brachten 
ihn nach Makka zurück und hielten ihn daselbst fest, bio die Schlacht 
von Chand J voriiber war. 

16) 'Ammh b. YEsir (No 83). Es waltet ein Zweifel, ob er 
sich nach Abesspien geflüchtet hatte oder nicht. 

17) Mo'attib (No. 37). 
18) 'OthmEn b. Mata'fin (No. 38). 
19) Sein Sohn SLyib (No. 39). 
20) Kodlma b. Matifin (No. 40). 
21) 'Abd Allah b. Matifin (No. 41). 
22) Chonays (No. 49). 
23) Hischlm b.'& (No. 51). Er  wurde nach der Flucht des 

Propheten zu Makka festgehalten und kam erst nach der Schlacht 
von Chandak nach Madyna. 

24) 'Amir b. Raby'a (No. 66), seine Frau Laylh. 
25) 'Abd Allah b. Machrama (No. 68). 
26) 'Abd Allah b. Sohayl (No. 69). Er  wurde vom Prophe- 

ten entfernt gehalten, als dieser nach Madyna die Flucht ergriff. 
Beim Feldzug von Badr jedoch gelang es ihm, die Heiden zu ver- 
laasen, und er focht auf der Seite des Propheten. 

27) Abli Sabra (No. 67), seine Frau Kolthfim. 
28) Sikran (No. 71) und seine Frau Sawdl. Er starb zu 

Makka vor der Higra, und der Prophet heirathete seine Wittwe 
SawdB. 

29) Sacd b. Chawla (No. 74). 
30) Abfi 'Obayda (No. 75). 
31) 'Amr b. HLrith (No. 79). 
32) Sohayl b. Baydhl (No. 76). 
33) 'Amr b. Ab6 Sarh (No. 77). 
Die Anzahl der Anhänger des Propheten, welche von Abessy- 

nien nach Makka zurückkehrten, beläuft sich auf dreinnddreifaig 
Männer. Einige begaben sich unter den Schutz von Heiden. Von 
diesen ist uns 'Othmkn b. Matiih genannt worden, der sich unter 
den Schutz des Walyd b. Moghyra stellte, und Abi  Salama b. 'Abd 
al-Asad, der sich unter den Schutz des Abfi Tllib stellte; denn 
seine Mutter war eine Schwester des Ab6 TLlib, welcher also der 
Onkel des Ab6 Salama war.u 



I m  Texte des Ibn Ish& finden wir S. 208 zwar die Aufschrift 
,, ErzBhlung der ersten Auswanderung nach Abessynien Y, aber in 
d e r  E r z w a n g  wird kein Unterschied zwischen einer ersten und 
zweiten Auswanderung gemacht. Vielleicht rührt diese Aufschrift 
nicht  von Ibn I s h Q  selbst her; jedenfalls herrscht hier im Werke 
dieses Shriftstellers eine grofseverwirrung, die noch dadurch vermehrt 
wird,  dafs in dem Texte, der uns vorliegt, Stellen ausgelassen sind. 
N a c h  dem angeführten Berichte über die Auewanderung, dem er  
n o c h  den der gorayechitischen Gesandtschaft an den Naghschy an- 
schliefst, folgt S. 224 die Bekehrung 'Omar's, welche sich im August 
617 ereignete, dann die Achterklärung, 9. September 617, die von 
Mobammad ertragenen Mifshandlungen und mit ihm geführten Dis- 
p u t e ,  und S. 241 erst folgt,(wenn wir den uns vorliegenden ver- 
stümmelten Text  aue Tabary ergänzen) die Vorlesung von Sura 53, 
die Rückkehr der Flüchtlinge von Abessynien und das soeben ge- 
gebene Nameneverzeichnifs. 

In  Tabary ist folgende Anordnung: Erste Flucht nach Abeasy- 
nien, Mifehandlungen (aber nicht die Dispute), Gesandtschaft an den 
N a g b c h y ,  Bekehrung des 'Omar, Achterklffrung, Vorlesung von 
Stira 5 3  und Rückkehr der Flüchtlinge. 

Nach dieser Rückkehr flohen sie wieder von Arabien und dies 
wird die zweite Flucht nach -4besaynien genaunt. W w d y  nimmt 
wohl mit Recht an,  dafs Ibn Isht?#s Liste von 83  MZinnern in die 
zweite Flucht gehöre, er macht sich aber in Bezug auf die Zeit 
und zum Theil auch in Bezug auf die Art,  .wie sie flohen, irrige 
Begriffe. 

5. Ibn Sa'd, fol. 39, und Tabary, S. 128, beide von W&idy, 
von Yiinos b. Mohemmad Tzafary, von seinem Vater, von einem 
Manne seines Stammes; auch [Wa$idy,] von 'Obayd Allah b. a l -  
'Abb% Hodzaly, von HArith b. d-Fodhayl: 

,Sie verlieisen M a k k ~  einzeln und heimlich und kamen nach 
Seho'ayba. E e  waren eilf Männer und vier Frauen; einige ritten 
(aaf Kameelen) und andere waren zu Fufs. Gott fügte ee so, daie 
gerade zwei Handelecbiffe daselbst lagen I ) ,  welche sie um einen 
balben Dynar nach Abessynien nahmen. Der  Auszug fand im Ba- 
$ab des fünften ' ~ a h r e s  der Mission statt. Die Korasychiten ver- 
folgten sie bis an das Meer, holten aber keinen von ihnen ein, denn 
sie waren bereits abgesegelt. Die Flüchtlinge erzählten: Wir kamen 
nach Abessynien, wo uns der beste aller Gastfreunde aufnahm. Wir  

I)  Zwei Schiffe kommen auch bei Galfar's Ruckfahrt von Abeasynien vor 
w h  nicht eine Verwechselung denkbai? 
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qlieben unserer Religion trea und beteten Allah an ,  'wir Wurden 
nicht gequält und hörten nichts, waa uns hdtte beleidigen ltiinnen." 

Ibn IshQ, S. 217, von Zohry, von Abu Bakr b. 'Abd al-Rah- 
mbn b. Hlrith b. HischAm Machziiniy, von Omm Salma, einer Toch- 
ter des Abii Oinayya, welche spiiter der Prophet heirathete: 

,Als wir nach Abessynien gekommen waren, nahm uns Na&%- 
schy, der beste aller Gastfreunde, auf. Wir blieben unserer Reli- 
gion treuU etc. [wie oben]. 

Dies ist eine eigene Tradition, und WQidy that Unrecht, wenn 
er eie der frühern beifügte. Ich habe bereits bemerkt, dafs die 
Flüchtlinge erst später von NagAscbg unterstützt kurden. 

6. Ibn Sa'd, fol. 39, von WAgidy, von Yunos b. Mohammad, 
von seinem Vater; auch [WQidy,] von 'Abd al-Hamyd b. aa 'far  
[t 15'31, von Mohammad b. Yabyh b. Habbln [+ 121, 74 Jahre alt]. 
Auch Tabary hat diese Tradition aufbewahrt. 

,Namensverzeichnifs der Ausgewanderten: 
1) 'OthmAn b. ' AffAn. 
2) Seine Frau Rokayya. 
3) Abu Hodzayfa. 
4) Seine Frau Sahla. 
5) Zobayr. 
6) Moq'ab. 
7) 'Abd al-RahmAn. 
8) Abu Salama. 
9) Seine Frau Omm Salama. 
10) 'Othmkn b. Matiiin Oomahy. 
11) 'Amir b. Rabfa ' ~ n e z y .  
12) Seine Frau Laylk. 
13) Abu Sabra. 
14) Hfitib. 
15) Sohayl. 
16) 'Abd Allah b. Mae'ud [Hodzaly], ein Verbündeter der 

Zohriten." 
7. Ibn Sa'd, fol. 39, von W w d y ,  von Mohammad b . ' ~ b d  , 

Allah, von Zohry, von Abt Bakr b.'Abd a l -R@mh b. Hbith b. 
Hiechilm : 1 

,Das Gerücht des Niederfallens verbreitete sich allenthalben, 
und es wurde den Anhängern des Propheten in Abessynien hinter- 
bracht: Die Makkaner haben sich mit dem Propheten proaternirt 
und den Islam angenommen; ja selbst Walyd b. Mogbyra und Ab3 
Ohayoa haben eich hinter ihm prosternirt. Die Flüchtlinge sagten: 
Wenn sich die Makkaner bekehrt haben, so Iaht uns zurückkehren, 



denn uneere Verwandten sind uns lieber [als die Abeesynier]. Sie 
kamen bis eine Stunde vor Makka; dort trafen sie KinSniten auf 
Kameelen reitend und fragten sie nach Neuigkeiten über die Ko- 
rrryechiten. Sie antworteten: Mohammad hat ihre Götter auf eine 
anständige Weise erwghnt, und die Vornehmen (Mai&) haben eich 
fü r  ihn erklärt. Darauf eind sie aber wieder von ihm abgefallen, 
und er  hat wieder angefangen, über ihre Götter zu schimpfen, sie 
aber sind ihrerseits zu ihren Verfolgungen zurückgekehrt. So stand 
es, als wir sie verliefsen. Die Flüchtlinge beriethen sich, ob sie 
nicht nach Abeesynien zurückgehen sollten, und sagten: Wir eind 
nun so weit gekommen, lafst nns in die Stadt gehen und sehen, 
w a s  die Korayachiten thun. Diejenigen, die es wünschen, können 
mit den Ihrigen einen Vertrag [des Schutzes] abschliefsen und dann 
[wenn die Zeit des Vertrages vorüber ist] wieder zurü~kkehren.~ 

8. Ibn Sa'd, fol. 39 V., von WAlgidy, von Mohammad b. 'Abd 
Allah, von Zohry, von Abii Bakr b.'Abd al-R+m$n: 

,Sie gingen nach Makka, aber Alle begaben eich unter den 
Schutz eines Gastfreundes, ' mit Ausnahme des Ibn Mae'iid, welcher 
nur kurze Zeit in Makka blieb und dann nach Abeasynien zurfick- 
kehrte. 

WAlpdy mgt: Sie waren im Ragab des fünften Jahres (April 
616) ausgewandert und blieben den Schdbain und Ramadhb (Mai 
und erste Hälfte des Juni 616) in Abessynien. Im Ramadhh fand 
die Prosternation statt und im Schawwail (fing am 24. Juni 616 an) 
kamen sie nach Makka zurück.Y 

9. Ibn Sa'd, fol. 39, unter der Aufschrift , d ie  zwei te  F l n c b t  
nach Abeeayn ien  ', von Waidy, von Sayf b. SolaymAn, von Ibn 
Aby Na&yh; auch [WGdy,] von 'Otba b. dobayra Aschhaly, von 
Ya'kilb b. 'Omar b. (vielleicht 'an ,vonU) Katada, von einem Schaych 
der Banu Machzbm, von Oma Salma; auch [Waidy,] von 'Abd 
Allah b. Mobammad d ~ m a $ ~ ,  von seinem Vater, von 'Ahd al-R+- 
mSn b. Siibit (+ 118): 

,Als die AnhHnger des Propheten, nach der ersten Flucht, nach 
Makka zurückkamen, verfolgten sie ihre Stammgenossen mit Wuth, 
ihre Verwandten quälten sie, und sie hatten grofse Drangsale zu 
ertragen. Der Prophet erlaubte ihnen daher, das zweite Mai nach 
Ahaeeynien auszuwandern. Ihr zweiter Auszug war mit gröfsern 
Schwierigkeiten begleitet als der erste. Die Korayechiten fügten ih- 
nen groiee Unbill eu, quälten und verfolgten sie, weil sie gehört 
hatten, wie gut sie der Nagkschy behandelt hatte. 'Othmh b. 'AffSn 
sagte daher: 0 Gottgesandter, du warst in der ersten Auswande- 
rung nicht bei uns, willst du uns auch auf der zweiten nicht be- 
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gleiten? E r  antwortete: Ihr  flächtet euch zu Gott und i n  mir, und 
beide Auswanderungen sind e U e r Verdienet. ' O t h m b  erwiderte : 
Dein Befehl genügt uns. 

An dieser Auswanderung nahmen in Allem dreiundachtzig Män- 
ner and elf ]Forayechitieche und sieben fremde Frauen Theil. Die Ans- 
gewanderten fanden in Abessynien beim Na$bchy die beste Aufnahme. 
Als sie harten, dais sich der Prophet nach Madyna geflüchtet habe, 
kehrten dreiunddreitig Männer und acht Frauen [nach Makka] zu- 
rück. Zwei Männer starben in Makka und sieben wurden daeelbat 
festgehalten. Vierundzwanzig von ihnen fochten bei Badr. Im er- 
sten Raby' I des ersten Jahres der Flucht schrieb Mohammad einen 
Brief an den Nagaschy, in dem er ihn aufforderte, den Islam ancu- 
nehmen, und e r  sandte ihn durch 'Amr b. Omayya Dhamry. Nachdem 
der NagPschy ihn gelesen hatte, bekannte er eich zum Islam und sagte: 
Wenn es mir möglich wiire, würde ich zu ihm kommen. Der  Pro- 
phet schrieb ihm nun, er möchte ihm die Omm Q b y b a ,  eine Toch- 
ter des Abu Sofyan, zur Frau geben, denn sie war unter den Aue- 
gewanderten und hatte ihren Mann 'Obayd Allah b. dahsah, welcher 
in Abessynien zum Chriatenthum übertrat und dort eterb, dahin be- 
gleitet. Der  NagPschy gab sie ihm zur Frau und gab ihr eine Mitgift 
von 400 D y n k .  Die Heirath wurde in Abeesynien durch die Pro-  
curation des ChAlid b. Sa'yd b. al-'A9 vollzogen. Der  Prophet 
schrieb [später] an den NagPechy, er möchte diejenigen seiner An- 
hänger, welche noch bei ihm wtiren, senden. E r  that es und sandte 
sie in zwei Schiffen mit 'Amr b. Omayya Dhamry nach Arabien. 
Sie landeten zu Bawlh d. h. a l - d a r ,  von wo sie die Reise zu Lande 
bis Madyna fortsetzten. Ale sie ankamen, fanden sie, dafs der Pro- 
phet nach Chaybar gezogen war. Sie folgten ihm. Ale sie da- 
selbst ankamen, hatte e r  Chaybar schon erobert, auf seine Empfeh- 
lnng gaben ihnen aber die Moslime einen Antheil von der B e ~ t e . ~  

Es ist ein Irrthum, wenn W@idy die zweite Flucht fast nn- 
mittelbar nach der Rückkehr von der ersten versetzt, sie fand erst 
nach 'Omar's Bekehrung (Ang. 617) nnd der Achterklärung statt I).  

10. Ibn Sayyid a l n b ,  fol. 25, entnimmt dem Verfasser des 
Isty'Pb eine Tradition, welche auf der Auktorität des Ab6 Dawud 
Sigistany (in dessen Sonan sie sich jedoch nicht befindet) und des 
M u d  Ibn 'Okba beruht und in welcher folgender Passus vorkommt: 

.Als sie in der Schi'b eingeschlossen waren (d. h. nach der 
AcbterklPung), befahl der Prophet den in Makka (und nicht in  der 
Schi'b) wohnenden Gläubigen, eich nach Abeseynien zu flüchten. Ee 

') Ibn Mas'ad, welcher keinen Schutz in Makka h n d ,  mag bald wiedei 
abgereiet aein, vielleicht auch einige Andere mit ihm. 



war ein Handelsplatz der Rorayechiten, und der Prophet lobte den 
Naeflschy, weil in dessen Lande Niemandem Unrecht geschieht e t ~ . ~  

Die Entstehung diesesTheile der Prophetenbiographie ist folgende: 
Um seine Streitkrgfte ru vermehren, legteMohammad, ale er seit einiger 
Zeit in Madyna gewesen war, grofsea Gewicht auf die Hikra, Flucht, 
d. h. den Aufenthalt in eeiner unmittelbaren Nähe. Wie hoch die- 
ses Verdienst angeschlagen wurde, ereehen wir daraus, dar8 apiiter 
'Omar denen, die aich deeeen rfihmen koniiten, eine bedeutend h6- 
here Pension ertheilte als andern Gläubigen. Auch die Löhnung ihrer 
Söhne war  bedeutend höher. Es begründete daher den Adel einer 
Familie, wenn ihr Ahnherr oin MohQir, Flüchtling, war. Man kann 
aber der Ehre nie zu viel haben, und um einen doppelten A d e b  
brief zu besitzen, rühmten eich einige Familien, dafs ihr Stammve 
ter nicht nur nach Madyna, sondern-auch nach Abessynien geflohen . 
sei. Dieses Verdienst war besondere f i r  Leute wichtig wie da'far, 
welcher erst, nachdem der IsMm in der Schlacht bei ~ a d r  und an- 
dern Gefechten die Feuerprobe bestanden hatte, nach Madyna kam 
und also nicht das verdienst der frlih nach Madyna ~eaüchteten hatte. 
Wenn man die Sache genaner untereacht, so war die Flucht nach Abes- 
synien gewifs nicht an verdienstlich wie das treue Ausharren eines 
Abii B& beim Propheten. Deesenongeachtet wurde ee schon fdh 
eine stereotype Redensart, wie wir ans-NO. 1 (und wenn wir in der 
1piba nachlesen, aus sehr vielen Beispielen) ersehen, einem Glaubi- 
gen nachzusagen: er hat das Verdienst beider Fluchten I).  

Schon 'Oma (t 94) hat angefangen, die Nameo der abeesynisohen 
FIOchtlinge zu: ermitteln. Aue No. 3 und 4 aber geht hervor, d d s  selbst 
Zohry'e Liste nicht sehr vollstendig war und dais er die Sache von ei- 
nem etwae andern Geeichtepunkte ansah als eeine Nachfolger. Wahr- 
e~heinlicb legte er noch kein Gewicht darauf, ob Jemand ein oder 
zwei Mal nach Abessynien gereist war, sondern wem das Verdienst 
gebühre, der erste gewesen zu sein, der die Heimath verliefe. Aufeer den 

') Wenn folgende Tradition Ycht wäre, 80 hLtte eich schon Abh lldQd 
( t  21) der zwei Fluchten gerühmt. Sie ist aber wohl von seinem Sohne Abh 
Bords (t 108) zur Verherrlichung der Familie erfunden worden. Bochbry, 8. 646, 
von Borayd b. 'Abd Allah, von AbQ Borda, von AbQ MO&: 

.Wir waren in Yaman, als wir von der Fluoht des Propheten nach Madyna 
horten. Wir bwtiegen ein Schiff, und es wurde an die Küste von Abessynien 
getrieben. Beim N w c h y  fanden wir den GBfar. Wir blieben bei Ga'far, bis 
er zum Propheten ging. Wir kamen zu ihm, als er gerade Chaybar erobert 
hatte, und er sprach: 0 Seefabrei, ihr habt das Verdiend heider Aanwanderungen.' 

Wenn eii auch wahr ist,  dafs aich AbQ Mh? schon vor 622 bekehrte, 80 
sind seine Verdienste um den Isliim, ehe er mit Ga'far nach M a d p  kam, sehr 
Bering, denn er begab sich in seine Heimath zurUck und erschien erst wieder, 
ab Mobammad soine Biegeslaufbahn begonnen hatte, 



dee Mohammad nach Madyna erfahren hatten, ~ b e s s ~ n i e n  rerlieisen. 
Dies ist unrichtig; sie kehrten geraume Zeit vor der Hi$ra und 
wohl nicht alle zo gleicher Zeit nach Arabien zurück. 'Otbmhn b. 
'AffAn ist einer von ihnen. Ihm wurde in Makka ein Kind (Namens 1 
'Abd Aliah) geboren, ehe er sich nach Madyna begab, u n d  doch 
trat er die Flucht zur selben Zeit an wie Mobamrnad, er mufa alm ~ 
lauge vor der Higra von Afrika zurückgekommen sein; ja es ist , 
so&r zweifelhaft, ob er eine zweite Reise nach Abessynien gemacht 
habe I ) :  Wenn die übrigen zweiunddreiisig Männer Abessynien erst 
nach der Higra verlassen hiitten, wären sie gewifs geraden Weges 1 
nach Madyna gegangen, statt zuerst Makka zu besuchen u n d  sich 
dort festhalten zu lassen. Die Wahrheit ist: sie kamen nach ihrer 
Vaterstadt, weil sie um's Jahr 620 harten, dafs die Verfolgung nach- , 
gelassen habe. Einige mochten auch deswegen zurückgekehrt sein, 1 
Weil ihr Glaube erkaltete, denn wenigstens einer von ihnen h a t  bei 
Badr gegen Mohammad gefochten. 

11. Belege zu 8. 17. 1 
Ein Dokument über diesen Gegenstand steht S. 45-46; ich 1 

theile nun auch die übrigen mit. 
I I ,  Tabary, S. 139, von Ya'$Gb b. Ibrahym [b. Kathyr, 2521, 

von [Ismiyl b. Ibrhhym] Ibn'Alyya (geb. 110, t 193), von Ibn IsOhb 
(S. 239), von Sa'yd b. Mynh, einem Clienten des Abc-I-Bohtory: 

,Walyd b. Moghyra, 'Ac b. Whyil, Aswad b. Mottalib und 
Omayya b. Chalaf begegneten dem Propheten und sprachen: Wohlan, 
o Mobamrnad, wir wollen das anbeten, was du anbetest, bete auch 
das an, was wir anbeten. Wenn du darauf eingehst, so wolien wir 
dich in unsere Genossenschaft aufnehmen. Wenn dann das, wae 
dn verkündest, besser ist als das, was wir besitzen, so sind wir 1 
deine Genosseu und haben einen Antheil daran. Wenn aber das, 1 
was wir bereits besitzen, besser ist als das, was du hast, so bist 1 
du unser Genosse und geniehest die Vortheile dessen, wae unser 
ist. Gott offenbarte darauf Sbra 

In Ibn Hischlm, S. 239, und auch bei Baghhwy, Tafs. 109, ist 

I )  Ais ein anderer epeciener Faii verdient der des Aba Salama Erwähnung. 
Ibn Sa'd, fol. 226  V., sagt: .Alle Nachrichten stimmen darin Uberein, dais Abu 
Salama mit seiner Frau an beiden Auswanderungen nach Abessynien Theil nahm." 
Dann folgt eine Tradition, in der ein Madynenser sagt: .Der Erste, welcher in der 
Hi&a von Makka nach Madyna zu uns kam, wsr Abii Salama b. 'Abd a l -bad .  
E r  kam am 10. Mobarram an, der Prophet am 12. R a b i  I. Zwischen der An- 
kunft der Ersten nnd der Letzten, welche sich mit Mobammad nach Madyna 
fluchteten, verliossen zwei M ~ n a t e . ~  Zohry erzählt eine ähnliche Tradition. Ee 
kt wohl kaum ein Zweifel, dafa AhQ Salama von Makke und nicht von Abes- 
s p i e n  nach Madyna kam. 



der Wortlaut dieser Tradition etwas verschieden. Tabary setzt diese 
Tradition unmittelbar vor die Erzghlung der Verhiiltnieee, unter de- 
nen die 53 ete Si?ra geoffenbart wurde. Kalby, von Ibn ' AbbBe, sagt 
bei W e i d y ,  6, 13, dais die Makkaner dem Mohammad versprachen, 
ihn zum reichsten Mann in Makka zu machen, wenn e r  ihre Reli- 
gion bestätigen wollte. Katilda berichtet bei WQiidy, 10,  16,  d d e  
'Abd Allah b. Aby Omayya MachzUmy, Walyd b. Moghyra, Mokrab 
b. Hafg, 'Amr b.'Abd Allah b. Aby Kays 'Arniry und 'Ag b. Wilyil 
den Propheten aufforderten, im KorAn eine Offenbarung zu veröffent- 
lichen, i n  welcher ihnen nicht aufgetragen würde, die Q ö t ~ e n  zu 
verlassen. 

12. Tabary, S. 142, von d-TBaim b. u m a n ,  von Haaan b. 
D a d d  [t 2471, von Ha$&&, von Abi? MBschar [Verfasser einer 
Biographie des Propheten, aus der ohne Zweifel Tabary diese Tra- 
dition a b g e s c h r i e b e n .  E r  starb im Jahre 1701, von Mohammad b. 
K i b  Koratzy [geb. im Jahre 40, starb in oder vor 1201, und auoh - 
von Molpmmad b. G y e .  Beide erzählten [dem Abii Ma'echar]: 

, D e r  Prophet aaie unter einer Anzahl von Korayechiten. E r  
wünechte damals, dais Gott nichts offenbaren möchte, was eeine 
Stammgenossen von ihm entfernen könnte. Gott offenbarte ihm ge- 
rade [die dreiundfunfzigste SUra]: ,Bei den Plejaden, wie sie unter- 
gingen, euer  Landsmann ist weder verirrt noch ~ e r w i r r t . ~  E r  reci- 
tirte sie, bis er zu den Worten kam: Seht ihr die L&t und die 'OzzB 
und die andere dritte [Gottheit] Man&hu, und daiin gab ihm der 
Teufel d ie  zwei SBtze ein: ,Diese erhabenen Gharanyk, ihre Für- 
eprache darf  man wahrlich erwartenu. E r  sprach mit den Leuten 
und dann fuhr er fort die Si?ra zu recitiren, bis er zu der Sigda 
kam (d.  h. den Schluiaworten der SUra, wo es  heifst: .Fallet auf 
euer Angesichtu), und alle Anwesenden proeternirten eich mit ihm. 
Walyd b. Moghyra, welcher alt war und sich nicht beugen konnte, 
nahm eine Hand voll Erde auf und drückte rie gegen die Stirn, 
um so die Prosternation zu verrichten [welche darin besteht, dafs 
man den Boden mit der Stirn berührt]. Den Korayschiten gefiel, 
was der Prophet gesprochen hatte, und crie sagten: Wir wissen, dafs 
Allah das Leben gibt und nimmt und dais er der Schöpfer und Er- 
halter ist. Aber unsere Gottheiten befürsprechen alles dies für uns 
bei ihm. Wenn du ihnen einen Antheil [in der Weltregierung] ein- 
räumst, halten wir es  mit dir. 

# 

Am nächsten Tage kam Gabriel zu ihm ond sie collationirten 
die Siira mit einander. Als sie zu den beiden Sätzen kamen, die 
der Teufel ihm eingegeben hatte, sagte Gabriel: Diese zwei Slltze 
habe ich dir nicht überbracht. Der Prophet erwiderte: Wie, habe 
ich Gott eine Lüge aufgebürdet und auf seinen Namen etwas ge- 



eagt, was e r  mir nicht geoffenbart hat? Darauf wurden ihm die  
Worte geoffenbart [Sara 17, 751: Es  wiire ihnen beinahe gelungen, 
dich von dem, was wir dir geoffenbart hatten, zu verleiten, dafs du  
uns eine Lüge aufbürden sollst [bis V. 771. Der Prophet war sehr  
traurig und beängstigt darüber, bis ihm Gott die Worte offenbarte 
[Kor. 22,  SI]: Wir haben vor dir keinen Boten oder Propheten ge- 
a n d t ,  dem nicht etc. Die Moslime, die sich nach Abessynien ge- 
flüchtet hatten, erhielten Kunde, dafs alle Makkaner sich bekehrt 
hätten, und kehrten zu ihren Verwandten zurück. Sie fanden aber ,  
d a h ,  als Gott die Worte des Satans ausgestrichen hatte, die &- 
rayschiten abtrünnig geworden waren, worauf sie wieder nach Abee- 
synien gingenSu 

13. Ibn Sard, fol. 39, von WAbdy, von Yiinoe b. Mohammad 
b. Fodhßla, von seinem Vater; und auch [WGidy,] von Kathyr b. 
Zayd (+ zu Ende des Chalyfats des Manpur), von al-MoWalib b. 
'Abd Allah [b. al-klo$$alib]: 

, Der Prophet sah, dars sein Volk ihn floh, und e r  verlassen 
war. Dies betrübte ihn und er sprach: Dafs mir doch nichts ge- 
offenbart würde, was meine Stammgenossen von mir entfernt! E r  
näherte sich ihnen nun und verkehrte mit ihnen, und sie näherten 
sich ihm. Eines Tages war er iii einer jener Gesellschaften, zu de- 
nen sie sich bei dem Tempel zu versammeln pflegten, und e r  l a s  
ihnen die 53ste Siira vor. Als er zu den Worten kam: ,,Seht i h r  
die Lat  und die 'Ozzh und die kIaii&h, die dritte Gottheitu, gab ihm 
der Satan folgende zwei Worte ein: ,,Diese erhabenen Gharknyk, 
wahrlich ihre Fürsprache darf man erwartenu. Nachdem sie d e r  
Prophet ausgesprochen hatte, fuhr er fort, die SGra bis zu Ende zu 
lesen. E r  warf sich selbst auf die Erde nieder und das ganze Volk 
that desgleichen. Walyd b. Moghyra nahm eine Hand voll Erde  
auf und verrichtete darauf die Ceremonie; denn er war alt und 
konnte sich nicht prosterniren. Einige sagen, dafs Abu Ohayha 
Sa'yd b.'Aniir eine Hand voll Erde aufnahm, weil er alt war, und 
a n d e ~ e  sagen, daCs sie es beide thaten. Die Korayschiten waren 
erfreut über die Worte des Propheten und sagten: Wir haben stets 
anerkannt, dars Allah Leben und Tod gibt und dafs er erschafft 
und ernghrt, aber diese Götter legen Fürsprache für uns ein bei ihm. 
Wenn du ihnen ihren Theil (ihre Rechte) zugestehst, so halten wir 
es  mit dir. Diese ihre Rede ging dem Propheten sehr zu Herzen. E r  
blieb zu Hause sitzen bis am Abend; dann kam Gabriel zli ihm, über- 
hörte mit ihm die Sura und sprach: Diese zwei Worte habe ich dir 
nicht mitgetheilt. Der Prophet erwiderte: Wie, habe ich von Gott 
etwas geeagt, was er nicht gesprochen hat? E s  wurde ihm daraaf 
JForAn 17, 75 geoeenbart. 



14. BochAry, S. 543, und Beghawy, Tafoyr 53, 62, w o  Ab6 
I+&, von Aswad b. Yaeyd ( t  72 oder 75) ,  von 'Abd Allah [Ibn 
Maa'iid] : 

,, A n c h  die Heiden proeternirten sich, als der Prophet Sura 53 
vortrug, n u r  e i n e n  bemerkte ich, der eine Hand voll Erde aufnahm, 
d a r a u f  die Ceremonie verrichtete und sagte: Dies genügt. Ich sah 
ihn s p ä t e r  wieder, als e r  getodtet worden war. [Es war Omayya 
b. ChalafJU 

W e n n  dieser Traditionist die anstöfeige Geschichte auch nicht er- 
ziihlt, e o  deutet e r  doch darauf hin und setzt sie als bekannt voraue. 

Im Mawghib, S. 66,  wird die Authenticität dieser Erzählung 
gründlich untersucht. Der  Verfasser führt zuerst die Einwendungen 
des Razy dagegen an. Dieser Philosoph stellte eich echon vor 600 
Jahren  auf  den Standpunkt unserer modernen Geechichtschreibung 
und rgsonnirt über historische Thatsachen a priori. E r  sagt,  dais 
Mohammad der Verkünder der Einheit Gottes und der Unfehlbare, 
unmöglich ein solches Zugeetändnifs gemacht haben könne, und dafe, 
eo e t w a s  zu glauben, unvernünftig und gotteslästerlich sei. Die Be- 
weisführung des Verfaesers des Mawiihib gegen diese Einwendungen 
sind so eebr nach meinem Geechmack, da18 ich sie ganz übereetie. 
De i  arabische Text steht im Journ. Ae. Soc. Beng. Bd. 19 S. 132 : 

,Dem ist nicht so (wie U z y  behauptet), die Qeechichte ist be- 
e n d e t .  Man findet sie in den Werken des Ibn Aby Hk$im, Ta-  
bary u n d  Ibn Mondzir, welche verschiedene Auktoritäten anführen, 
dann auch  in Ihn Mardawayh, in Bazziir (Bazzh?), in der Prophe- 
tenbiographie des Ibn I s h G ,  in den Feldzügen des MGeh b. 'Okba 
und i n  der  Prophetenbiographie des Abu Ma'schar, wie echon von 
dem Traditionekundigen 'Im&d aldyn b. Kathyr und andern nachge- 
wiesen worden ist. RAzy jedoch behauptet, dafs die Ketten der 
Bürgen aiit. am Anfange unvollständig seien und dais daher die Is- 
nkde nicht als ,gesund angesehen werden können. Wir werden 
zeigen, dafs dem nicht so eei. Auch Abu-1-Fadhl Askaliny be- 
weist, dafs die Erz&hlung begründet sei, indem er sagt: (ich lasse 
eeiiie Worte aus und gehe sogleich auf die Beweisführung des Ver- 
fassers über). 

Wir  finden die Erzählung [im Moenad dee] Baezllz und in Ibn 
Mardawayh auf die Auktorität des Omayya b. Chalid (t 200 oder 
201), von Scho'ba ( t  160). Omayya b. Chklid bemerkt: Ich glaube, 
Scho'ba hat die Nachricht von Se'yd b. 6_obayr ( t  95) ,  von Ibn 
'Abba8 (t 68) erhalten. BazzAz erklärt: ,Dies ist die einzige Isnald, 
welche nioht uhte~brochen ist; Omaypa b. Chklid ist ein zuverlässiger 
benührnter Ttaditionist. E s  iihediefern sie t zwar auoh Ralby , von 

sAbii @i#,*rdn dbh 'A~bbem, aber  dem Kalby eaheukt man kein Vq- 



tranennU Die Behauptung des Bazzliz in  Bezug auf Kalby ist auch 
,begründet. Allein NGhBe führt dafür eine andere Isnlid an, in der 
der Name des [allerdings verdächtigen] W w d y  erscheint. Ibn 1s- 
hak; erzählt sie in seiner Biographie weitläufig auf die AuktoritHt 
des Mohammad b. Ka'b, so auch Musa b. 'Okba in seinen Feldzü- 
gen, und zwar von Zohry; urid Abu Ma'echar erzählt sie in se iner  
Biographie von Mohamrnad b. Kdb Koratzy und von Mohammad b. 
Bays. Auf seine (des Ab6 Ma'schar) Auktorität wird sie auch von Ta- 
bary angeführt. Ibn Aby qbtirn erziriilt die Tradition auf die AuktoritSt 
des Asbßt, von Soddy; Ibn Mardawayh theilt sie auf die Bürgschaft 
deerAbbbd b. Qohayb, von Yahyh b. Kathyr, von Kalby, von Abu Ci%- 
lih mit und auch auf die des Abii Bakr Hodzaly und die des Ayyiib, 
[beide] von 'Ikrima; Solaymbn erzählt sie aus zweiter Hand,  auf 
die Bürgschaft der Zeugen, welche sie von Ibn 'Abbfis genommen 
haben und bereits genannt worden sind. Tabary erzählt sie anfser- 
dem auch auf die Bürgschaft des [Exegeten] 'Awfy, von Ibn 'Abbbe. 
Diese Bürgschaften laufen alle auf Eins hinaus; denn alle, mit Aue- 
nahme des Sa'yd b. &obayr, sind entweder schwach, oder die Ket te  
ist unterbrochen. Indessen da  so viele Zeugen vorhanden sind, e o  
mufs man anerkennen, dafs die Geschichte begründet sein mure. 
Ferner gibt es  noch zwei andere Zeugelireihen, welche zwar nicht 
bis zu den Zeitgenossen des Propheten hinaufreichen, die aber a u s  
Namen bestehen, welche Zutrauen einflöfsen. Eine von diesen t r d  
von Tabary [in seinem Comm. zum Korlin] erwähnt, n&mlich: von 
Yiinos b. Yazyd, von Zohry, von Abii Bakr b. 'Abd al-FWynAn b. 
Hirith b. Hischarn. Die auf dieser Bürgschaft beruhende Tradition 
ist dieselbe, wie die anderer Bürgen; die andere, welche derselbe 
Geschichtschreiber anführt, beruht auf dem Zeugnisse des MoCatmir 
b. Solayman und Hammbd b. Salama; einer von diesen hatte sie 
von Dawiid b. Aby Hind, von Abii 'Aliya.~ 

Für  diejenigen Leser, welche in die Kritik der Quellen einzu- 
gehen geneigt sind, dürften einige Erkliirungen nicht überflüssig sein. 
Die Geschichte wurde von Ibn 'Abbas (+ 68) gelehrt, und drei sei- 
ner Schüler pflanzten sie auf seine Auktorität fort, nämlich SLyd b. 
dobayr, Abu Qalih und 'Ikrima. Jeder von den folgenden Männern 
des dritten Zeitalters hat nun einen dieser drei Schüler des Ibn 'Ab- 
b i s  gehört, niimlich: Schocba, Kalby, Abii Bakr Hodzaly und Ayy&b. 
Unter diesen ist Kalby insofern wichtig, als er einen Korbncommen- 
tar  hinterlassen hat und es  wohl anzunehmen ist, dafs e r  sie darin 
in seinen Bemerkungen zur Sura 53 niedergelegt hat. Auch 'Awfy 
welcher sie ebenfalls (wohl unmittelbar) von Ibn 'Abbas erhalten 
hatte, ist der Verfasser eines KorBncommentare. Solaymiin Taymy 
(+ 180), der Verfasser einer Prophetenbiographie, hat eich schon 



die Mühe gegeben, die Zeugn ie~  der genannten drei Schüler des 
Ibn 'Abbh zu sammeln und zu vergleichen. 

Eine andere Urquelle ist Mohammad b. Kacb Koratzy. Er 
wurde A. H. 40 geboren und starb 120. Von ihm haben sie die 
zwei Hauptbiographen des Mobmrnad entlehnt, nämlich Ibn Ishak, 
durch Yazyd h. Ziydd, und Abu Ma'echar, welcher kein Mittelglied 
nennt. Tabary in seiner Geschichte schreibt sie aus den Werken 
dieser beiden Biographen ab; wir würden dadurch in den Stand ge- 
setzt, durch die Vergleichung des Textes des Ibn Ishak; und des 
Abii Ma'schar zu urtheilen, ob ihre beidcn Versionen hinlänglich 
übereinstimmen, um die Annahme zu rechtfertigen, dds  Mohammad 
b. K i b  die Erzghlung echriftlich hinterlassen hat, oder nicht, wenn 
Abu Ma'schar nicht zugleich einen andern Zeugen anführte, den 
Mohammad b. Kays. Es iet aber klar, er vermisohte die Nachrich- 
ten der Beiden und redigirte die Tradition auf's Neue. 

Auiaer den Genannten ist noch Soddy (+ 127) eine Urquelle, 
a a s  welcher durch AsbQ der Traditionist Ibn Aby Hitim seine 
Nachricht herleitete. 

Aus diesen Quellen nun floh die Nachricht durch verschiedene 
CanHle in spätere Werke, wie Tabary, Ibn Mardawayh etc., die aber 
für uns alt und zum Theil verloren sind. Die Aufgabe d e ~  Kritik ist 
durch Vergleichung den ursprünglichen Inhalt jeder Tradition wie- 
der herzustellen. - 

An Alter kommt dem Ibn 'Abbb am ngchaten: Abii Bakr b. 
'Abd al-Raipnh b. Writh b. Hiachkrn b. Mogbyra Machziimy (f. 94). 
Weil nicht vorauszueeteen ist, d d s  er vom Propheten selbst Aus- 
epriiche gehört habe, wird seine Nachricht morsal geheiben '), d. h. 
die Biirgenkette reicht nicht bis zum Zeitalter des Propheten hinauf 
und ist daher am Anfange unvollständig. Auf seine Auktoritiit hat 
sie Zohry (f. 125) dem Prophetenbiographen Mus$. b. 'Okbs erzählt 
und auch dem Molpmmad b. 'Abd Allah, von welchem sie W@dy 
erhalten hat. 

Gleichzeitig mit Abt  Bakr b.'Abd al-R+rnkn lebte Ab& 'Aliya 
[Rofaf b. MihrAn RiyQy, f. 90). Er erzählte die Geschichte dem 
Dawsd b. Aby Hind (+ 140), und durch ihn wurde sie fortgepflanzt. 
Die Auktorität dieser beiden Traditionieten wird von Tabary angeführt 
aber nicht in seiner Geschichte, sondern wahrscheinlich in seinem Koran- 
commentar. In eeiner Geschichte benutzte er vorzüglich das Werk dee 
Ibn I@@ und in die  eem Falle auch das des Abu Ma'achar. In seinem 

I )  Dieser Vorwnrf kann der unter No. 14 angeftihrten Tradition nicht ge- 
macht werden, und nach dem Canon moslimischer Kritik ist sie die wichtiqte 
und besitzt Beweiekrafk in der moslimiechen Theologie. 



Commentar hingegen echeint er eich nioht die Mühe gegeben za ha- 
ben, diese Werke nachzuechlagen, eondern er echneb von frühem 
Commentatoren ab. S o  haben auch andere moelimieche Schriftetel- 
ler gearbeitet, und wir finden über denselben Gegenetand eine be- 
deutende Verschiedenheit der Angabe zwischen den , Biographenu 
und ,Exegeten ". Ee ist daher von der grörsten Wichtigkeit, dah  
wir nicht, wie bisher geschehen, une blors auf die erstern beechrän- 
ken, sondern auch die letztern zu Rathe ziehen. 

111, Ueber die Wege und Stege im Koren. 
Mohammad und eeine Familie, ja  die meiaten Makkaner, be- 

schäftigten eich mit dem Karawanenhandel. In der Wüste wie auf 
dem Meere ist es schwer zu wissen, wo man ist und in welcher 
Richtung man gehen SOU. Bei solchen Leuten muiete das Finden des 
kürzesten Weges nnd das Vermeiden von Umwegen ein häufiges Bild 
der Rede sein, auch wenn sie von andern Gegenständen eprachen; 
wir sind daher nicht erstaunt, zu finden, ders die Wauptbitte in 
Mohammad's Vaterunser lautet: ,Führe uns auf die gerade 
(Straise), auf die q r $ t  derer, gegen die d a  gnädig warst und die 
nicht irrtenu. Aber es  befremdet uns, wenn wir hören, d d e  e r  etatt 
des gewöhnlichen arabischen Wortes für Weg ein lateinisches wählt. 
girat, ist nämlich wie unser ,Strafseu von Strata [via] abgeleitet I ) ,  

und, so viel ich weiis, wird es im Arabischen nicht gebraucht, au- 
iser im Hinblick auf den Koran oder höchstens von einem Schrift- 
steller,  welcher a n  ungewöhnlichen Wörtern Vergnügen findet. 
Dieser und einige andere Umstiinde, die wir bald kennen lernen 
werden, lenken unsere Aufmerksamkeit auf die Wege und Stege im 
KorAn, um so mehr da  der Weg der Gerechten und der Weg der 
Sünder auch in der Bibel eine bedeutende Rolle spielen. 

Das eigentliche Wort für Weg,  zur Zeit des Mooammad wie 
auch spater l), war taryk. (Kor. 20,19 und auch 4,167). E s  iat auch 
der gewöhnliche Ausdruck dafür im Hebräiechen. Dennoch kommt 

I )  Es wird auch Sir& und Zirbt geschrieben, und in der Aussprache ist 
das i kaum vernehmbar (ischmLm alsyn), also srLt, strata Cirdt kommt in ei- 
nem Verse des'dmir b. Tofayl vor: $'id,j. LC;s &.&L fiel\ i*n= 

,,wir haben ihr Land dermdsen mit Cavaiierie Uberechwemmt, d d  
wir es zertretener als die CirQ zurtickliefsen." 

Ich weifs leider nicht, ob der Dichter vor oder nach Mobammad bluhte. 
1) In nnsern Tagen ist Darb das gewöhnliche Wort für Weg. Vor eini- 

gen Jahrhunderten bedeutete es noch Stadtthor; so bei Mokaddasy, weloher ip 
der Umgangssprache der besaern Gesellschaft schrieb. 



farylg im Korhn in allen seinen Formen nur man Mal vor, was um 
so mehr auffltllt, da die andern Ausdrücke für dieselbe Idee so oft 
wiederkehren. Es  ist nicht zu übersehen, d& Mohammad dieses 
rein arabische Wort gerade da gebraucht, wo er von einem rein 
arabischen Gegenstande spricht - den binn. Diese Dämonen der 
Araber sagen (Kor. 72, ii), dafs sie in verechiedene Haufen getbeilt 
waren, welche entgegengesetzte Wege (religiase Richtungen) verfolg- 
ten. Und in einer andern Sura (46, as) drücken sie ihre Freude dar- 
über aus, dafs sie den Korln geh6rt haben, welcher sie zur Wahr- 
heit und auf den g e r a d e n  W e g  führte. Diese Dichtung entsprang 
in Mohammad'e eigenem Gehirn, und er drückte sie auch in seiner 
Muttersprache aus, und während er in dreiunddreifeig andern Stel- 
len, iri denen er die wahre Religion den g e r a d e n  W e g  heifst, das 
lateinische Wort qirlf, Stralse, gebrancht, ist dies die einzige Stelle, 
in welcher er ihn mit taryk bezeichnet. 

Cirl t  kommt in Allem 45 Mal im Korln vor. Es scheint, dais 
es dem Mohammad beeonders vornehm und elegant erschien. Ue- 
brigens bedeutet es nur in zwei oder drei Stellen eine wirkliche 
sichtbare Strafse, niimlich in Kor. 36, ae, dann kommt eine Stelle 
(Kor. 37, 9s) vor, wo er von der qir& in die Hölle spricht; in ei, 
nem andern splittern Verse (Kor. 4, 167) heifst er denselben unheim- 
lichen Weg taryk. In Kor. 7, sa sagt er: ,,Parst den Leuten nicht auf 
jeder $rat auf, um sie einzuschüchtern und ihnen den Pfad (sabyl) 
Allah's zu  versperren.' Es  ist möglich, da f~  qirlt hier nicht figür- 
lich zu nehmen ist und dais er die Heiden beschuldigt, sie packten 
eine Anhiinger auf offener Strahe an, um sie zum Abfalle zu be- 
wegen. E s  könnte aber auch bildlich zu nehmen sein: Begegnet 
ihnen nicht mit allen möglichen Einwürfen und Vorstellungenu, aber 
ein ilhnlicher Ausdruck kommt auch anderswo (Kor. 7,ia) vor. Ich 
mache auf .diese Stelle aufmerksam, um die Erbärmlichkeit des ge- 
mungenen affectirten Stiles des Korane anschaulich zu machen. 
Der gewöhnliche Ausdruck für ,auf dem Wege auflauernu ist 3+ 
@,hSb und für Strafsenräaberei &+f\ $3 (q.  29, ae), man sagt 
aber auch es. Wenn nun Mobammad in einer dieser Re- 
denearten +rat statt taryk oder sabyl gebraucht, 80 mag es für daa 
arabische Ohr noch ungewöhnlicher geklungen haben, als wenn wir 
sagten Wegräuber statt Strafsenräuber. Aber die Orientalen haben die 
nnglückliche Gewohnheit, nach seltenen Ausdrücken zu haschen. Ich 
habe sie überall im Orient bemerkt, und sie spricht sich auch in 
ihrer Literatur, besonders in der Poesie aus (und der Korln gehört 

dw Gebiet der Dichtung). Ich gebe hier zwei Beispiele. Die 
jungen Leute in Indien, welche Englisch gelernt haben, haschen auf 
orientalische Art nach zwei Dingen: nach gemeinen Redensarten 



(elang) und vornehmen Worten. Ee ist eine gemeine eaglieohe fle- 
deneart, zu sagen: I cut my eticke statt iab entferne mich. Ein 
Hindu, bemüht, sich zugleich gemein und vornehm aueeadrücken, 
eagte einet: I amputate my canee. In einer nach engliechen Quel- 
len bearbeiteten Geschichte in hinduetaniecher Sprache wird von 
den Einfällen der Barbaren in's römieche Reich geeprochen. Der 
Uebersetzer gab Barbar mit D i w n  wieder, wae Landeigenthii- 
mer, Dorfbewohner bedeutet. Ich konnte mir lange nicht erklii- 
ren, wie er zu diesem Einfall gekommen. Endlich vedel ich auf eei- 
nen Gedankengang. Im Hinduetaniechen bedeutet Cfawnwiir ,,Dorf- 
bewohnerY zugleich einen rohen, barbarischen Menschen (nicht so 
tückisch als ein Gauner in uneerer Sprache). Dieeee Wort erechien 
dem gelehrten Verfasser unpassend, nicht etwa deewegen weil es 
die Idee von Barbar nicht auedrückt, eondern weil es bekannt und 
einheimisch ist; er benutzte daher den noch viel unpaesendern per- 
sischen Auedruck l). Mohammad beweist in unzahligen Stellen dee 
$or&ne, dafe sein Geechmack nicht viel geläuterter war. 

In allen übrigen FQllen bedeutet qir&$ die richtige M r e ,  die 
wahre Religion. Indeeeen wird nur einmal (Kor. 23 , is )  alpirtlt ,,die 
StrafeeU ohne fernere Erklärung in dieeem Sinne gebraucht; in 
33 Stellen ist qirait von dem Eigenschaftswort moet+n ,geradeY 
begleitet, welches auch einmal (Kor. 46, as) in demeelben Sinne dem 
synonymen taryk beigelegt wird. In drei andern Stellen hat ee ein 
Eigenschaftswort, welchee entweder ebenfalls gerade oder eben be- 
deutet; in einem Falle wird die wahre Religion als die Stsafee (vi- 
T&) Gottee und in drei andern als die Strafee des Erhabenen und 
Gepriesenen bezeichnet. ,Die gerade StraCeeY kann in der That als 
ein stereotyper Ausdruck für die wahre Religion angeeehen werden. 
Die genannten Verschiedenheiten in der Wahl dee Adjektive sind 
Opfer, die Mohammad dem Reime gebracht hat. Nicht eu überee- 
hen ist übrigens, dafe er in diesem figürlichen Auedruck mit zwei 
Ausnahmen (Kor. 1 , s  und 37,116) nicht ,die gerade StrafeeY (mit 
dem bestimmten Artikel), sondern ,eine gerade Str&eU gebraucht. 
Wir würden gewifs den bestimmten Artikel anwenden, weil une die 
Wahrheit vorechwebt, dafs es nur einen geraden Weg ewischen zwei 
Punkten gebe. Indessen Mohammad spricht von der Religion, und 
vielleicht war er so liberal wie der weise Nathan und gab zu, dafs 
mehrere Wege zum Himmel führen, Aber um ernethaft zu reden, 
auch in andern Fällen wird im Arabischen der Artikel nicht ge- 

I )  Ueber die Bedeutung dee Worte8 Dieb dehe Mohi's Einleitung zum 
Schahnha. 



brauciht, wo wir ihn anwenden würden. E s  deutet dies auf eine 
Verschiedenheit der Vorstellungen hin. ' 

In den allerfrühesten Offenbarungen kommt @P$ nicht vor, 
es steht dafür eabyl. So bedeutet in dem bereite angeführten Verse 
Kor. 7, &C sabyl Allah (der Pfad Gottea) die wahre Religion, w6b- 
rend in demselben Vene $r&$ die Bedeutung von Weg, Landetrdse 
hat, und dies iat eine der friiheten Stellen, in denen wir qirbl$ 
finden. 

In den madyniechen Offenbarangen kommt es aeiten vor und 
wird wieder durch eabyl ersetzt. Am hiirifigsten wird es in jener 
Periode angewendet, in welcher Mohammad R-man mit Vorliebe 
gebrauchte und wahrend welcher er chri8tlichen Einfiurs auf sich 
wirken liefe. 

Da ans dem EI;orPn hervorgeht,, d d s  das Seelenheil davon ab- 
hinge, dafs man auf dem geraden Wege bleibe, so bat eich die Phen- 
taaie der QlPubigen viel mit dem Grat  beecbgftigt. Auf eine eehr 
natürliche Weise schliefet sich folgende gewifs eehr alte Tradition 
an den KorPn an: 'Abd al-Rahmbln b. Hosayn b. Nofayr, von eei- 
nem Vater, von NowPe b. Sim'Pn, vom Propheten: ,Gott hat euch 
den geraden QirP$ d a  Beispiel vorgelegt. Auf beiden Seiten d a  
~elben ist eine Mauer mit offenen Thoren, vor welchen blofe msr. 
chkmatische (oder garch&matische?) VorhPnge sisd. Am Eingange 
dee QrAt eteht Jemand, welcher rnft: 0 Menschen, betretet alle den 
(Mt und wandelt nicht auf Umwegen. Ein anderer Rufenden be- 
hdet eich aber dem Cirblt, und wenn ein Menech eine der Thore 
öffnen will, s q t  er: Oeffne es ja nicht, denn wenn du es öffnest, 
wirst du auch hineingehen. Der qirh$ iat der I s l h ,  die Vorhiinge 
eind die Gesetze Gottes, die offenen Thore sündhafte Dinge, der 
Rufende am Eingange des qirA$ iet des Buoh Gottes und der Ro- 
fende über dem Wege das Gewiasen des Glll~bigen.~ 

Spiiter hat man aus dem @P$ eine Brücke gemacht, welche 
Ober des Ricken der Hölle geschlagen wird ; sie ist schmaler als ein 
Haar nnd acblrfer als ein Schwert. Mohammad wird der erste sein, 
welcher darüber hin dem Paradieee eueilt. Wenn dann die Gl6ubi- 
gen, welche ihm folgen, ausgleiten, so rufen sie: o Mohammad! o 
Mohammad! und der Prophet schreit laut: o Herr, meine Anhin- 
get! meine AnhPnger! Natürlich gelingt es allen Frommen, dieses 
Seilt&nzeratückchen auszuführen. Nach rndern Dichtungen ist der 
Cuit nur für Une Ungläubige so eng und gefährlich, für die Moa- 
lime ist er so weit wie eine Heeretraise; ferner müesen manche 
beim letzten Gerichte 50000 Jahre warten, währetid andere in we- 
%en Minuten abgefertigt werden. 

U. 5 ~ 



, Sabyl, welchee ich dee Untereohiede wegen demh Pfad aber. 
setze, ist ein ursprünglich arabiechee Wort und kommt 176 Mal im 
Ko~fin, in verschiedene11 Anwendungen, vor. Die ureprüngliche Be- 
deutung von sabyl ist nicht eo umfaesend ale die von pryk. Sabyl 
bedeutet einen Weg, dessen Richtung durch m e i  oder wenigstene einen 
Berg, weichem er entlang läuft, bestimmt wird. Von dieser Art war 
ein grorm Theil der Handelestraiae von Madyaa nach dem Edotni. 
ter-Lande. Ein solcher Weg ist unendlich viel angenehmer für Kar* 
Wanen als der über Steppen. Man findet Waseer und manctiea Mal 
mgar Schatteu, und wenn man die Reise nur einige Male gemacht 
bat, ist man sicher, sich nicht zu verirren. Mobammad macht da- 
her die Makkaner auf die Wohlthat Gottes aufmerkeam, welcher 
weite Thäler erschaffen hat, die als sabyle dienen (K. 21, sa. '51,is). 
S I  bedeutet also vorzugsweise einen guten aichem Weg ' ); 
wenn es aber in einem figürlichen. Sinne im Koran vorkommt, 80 

wird es nicht nur, wie $rßi  auf die richtige Lehre, sondern meietene, 
wie ,der Weg der GerechtenU in der Bibel, auf einen rechteohaffe 
nen Lebenswandel angewendet, so in Kor. 17, 84. 

Al-Sabyl ,der Pfad U bedeutet in den oft wiederkehrenden 
Phrasen ,sie versperren den PfadU und .sie machen euch vom Pfade 
abirrenU geradezu die wahre Religion. Es  wird auch ,sie machen 
euch von der Geradheit des Pfades abirrenu gesagt (For. 2, Na. 5, 
1s. 65. 81. 60, 1) Dieser Auedruck l )  ist ganz gleichbedeutend mit 
,Geradheit der StrafseU in Kor. 38, ai. Aufeerdem kommt sehr hiiu- 
fig der . Pfad GottesU vor, während , die StraCse GottesU nur ein- 
mal genannt wird. Indessen scheint der Pfad Gottes nicht gank 
dieselhe Richtung zu haben in Makka und Madyna. Vor der Flucht 
bestand er in der Anerkennung und Anbatung dee einen wahren 
Gottes, nach der Flucht aber irn Kampfe gegen die Unglliubigen. 

An mehreren Stellen (ich glaube an sehn) werden ,,die Söhne 

I )  Der Ausdruck: .es gibt einen Weg Alr mioh gegen dichY (&- J 
d&) bedeutet so viel als: du bist mir bloisgesteiit, es haftet ein Vergeben 
auf dir, wodurch du dich compromittirt ha t .  Hiernach sind die Korbvew 
3,se. 42, 39. U. zu erklllren. 

') Im Original &W.!\ Ebenheit (Geradheit) des Weges. Tha'laby e r  
klPrt es durch L, Mitte des Weges. W!nn von einer Karawanen- 
strdse iiber Steppen die Rede ist, dllrfen wir nicht an unsere Chausseen denken. 
Man lPfst die Kameele auf dem Wege, wo sie etwas finden, grasen, und sie m6- 
gen sich iiber eine Breite von mehr als einer halben Bhinde ausdehnen; es ist 
also ein Unteniohied, ob man in der Mitte des Weges bleibt oder eich weit d* 
von verirrt, wo man auch RaubanfUen mehr ausgesetzt irt. Jetzt sagt man 
sawa in der Bedeutung von gerade. Wenn man einen Araber um den Weg 
fragt, und er will sagen: gehe gerade fort, ao hntwortet er: sawL, saw4!, oder 
auch togbn,, toghri! Letzteres iet daa tiirkhche Wort Air gerade. 



des Pfdeeu  genannt. Dae bedeutet Menschen ohne Dach und Faoh, 
denen man Almosen geben soll. Nicht nur in neuerer Zeit, eon- 
dern schon vor mehreren Jahrhunderten kommt sabyl in der R a  
deutung von: ,öffentliche Wohlthltigkeitsanetaltu vor, in welcher Rei- 
aeude Waaser finden oder die Armen Essen. Es frägt eich, ob 
diese Bedeutung aus dem koraniechen ,Sohne des Pfadesu, oder ob 
dieser Ausdruck aus jener Bedeutung gebildet worden ist; in die- 
aem Falle müisten wir übersehen: , Söhne odcr Kunden wohlth8ti- 
ger Anstaltenu. 

Von den Karawanenziigen ist auch das Wort Hodh, wörtlich: 
Weisung auf den rechten Weg, hergenommen, welches sehr oft im 
Kodu vorkommt und die wahre Religion bedeutet. Der Ausdruck: 
hom 'alii h o d h  min rabbihom, , sie [befinden sich] auf einer Lei- 
tung von Seiten ihree Herrn könnte man im Deutschen füglich 
durch ein nns bekanntes Bild wiedergeben und sagen: Ihr Herr 
führt eie am Ohgelbanda 


